
TRADITIONELLE  AUSLEITUNGSMEDIZIN 

Das BAUNSCHEIDT- VERFAHREN und das CANTHARIDEN-PFLASTER 

Bereits die alten Ägypter und Griechen kannten und nutzten die heilsame Wirkung von therapeutisch 
herbeigeführten Hautausschlägen (und von regelrechter Blasenbildung) zur Ableitung und Ausleitung 
von Giftstoffen aus dem Körperinneren auf die Oberfläche der Haut.
Die  Anwendung  dieser  Naturheilverfahren  ist  vielfältig,  denn  es  lassen  sich  sowohl  funktionelle 
Erkrankungen,  z.  B.  des  Körperinneren  (Fehlfunktionen  der  inneren  Organe),  als  auch 
psychosomatische Krankheiten und schwere degenerative Leiden, wie z. B. Arthrosen oder auch Krebs 
behandeln und ohne die gefährlichen Nebenwirkungen chemischer Medizin der Heilung zuführen.
Die wichtigsten Indikation für die Ausleitungsmedizin sind Schmerzzustände verschiedener Genese, 
nahezu  alle  rheumatischen  Erkrankungen,  verschiedene  Wirbelsäulenbeschwerden,  Gelenks-
beschwerden und darüber hinaus Störungen und Erkrankungen des Verdauungsapparates, des Herzens, 
der Lunge, der Schilddrüse, des Uro-Genitaltraktes, der Venen, des Nervensystems und der Haut.
In  der  Praxis  wird  beim Baunscheidt-Verfahren  (benannt  nach C.  Baunscheidt  1809  –  1872)  ein 
Stichel-Apparat eingesetzt, der die Oberfläche der Haut - für ein anschließend einzureibendes Öl - 
wahlweise eine Paste - durchlässig macht. Wird eine starke Reaktion gewünscht, kommt es binnen 12 
Stunden zu einem Hautausschlag oder zur Blasenbildung. Die Ausleitungsreaktion wird begleitet von 
einem in der Regel gut toleriertem Wärme- oder Hitzeempfinden auf dem behandelten Hautareal. Um 
eine ausreichende Entlastung des Körperinneren zu gewährleisten, ist Wärme und ein Abdecken des 
behandelten Hautareals,  von großer  Bedeutung.  Der  Heilerfolg  lässt  sich  folglich schneller  in  der 
warmen Jahreszeit als in den kalten Abschnitten des Jahres erreichen.
Beim Einsatz des Canthariden-Pflasters wird ein vom Therapeuten bestimmtes Stück des Canthariden-
Pflasters auf eine diagnostisch zuvor abgeklärte Stelle des Körpers aufgeklebt. Nach Ablauf von 8 bis 
12 Stunden kommt es zu einer Blasenbildung, welche ebenfalls, wie beim Baunscheidt-Verfahren, von 
Wärme- oder Hitzeempfindungen am behandelten Hautareal begeleitet wird. 
Die Nachbehandlung wird entweder vom Therapeuten in der Praxis, oder, nach genauer Aufklärung 
und  Absprache,  vom Patienten  selbst,  bzw.  von  einem eingewiesenen Angehörigen des  Patienten 
vorgenommen. 
Zur  Wundbehandlung  verwendet  man  eine  Heilsalbe,  Mull  und  Watte.  Es  dürfen  keine  desinfi-
zierenden Mittel verwendet werden, da diese die Haut schädigen können.  Da die Hautreaktion eine 
starke Granulozytose (= eine stärkere Immunreaktion) bedingt, kommt es nie zur Sekundärinfektion 
der Wundfläche.  Somit ist eine Desinfektion  nicht angezeigt.
Für einige Tage kann das behandelte Hautareal gerötet bleiben. Beim Cantharidenpflaster kann für 
mehrere  Wochen  (selten  einige  Monate)  ein  hyperpigmentiertes  Hautareal  (=stärkere  Bräunung) 
sichtbar bleiben. Narbenbildung wird nicht beobachtet.
Nähere Auskünfte,  sowie weiterführendes Aufklärungsmaterial  erhalten Sie beim Therapeuten und 
durch folgende Literatur:

Klaus Klima „Plädoyer für die hippokratische Medizin“ ISBN 3-00-003859-0

Naturheilpraxis KLIMA, Salvianstraße 2, 54290 TRIER, Tel.: 0651 / 41144 
Die Sprechstunde findet statt am Di. + Mi. + Do. (nach vorheriger Vereinbarung) : 
morgens  von      09.00 – 11.30 Uhr und
nachmittags von 14.00 – 19.00 Uhr (nicht am Donnerstag!)
Besuchen Sie uns auch unter :  www.naturheilpraxis-klima.de




